
15.4-193?

^ein Lieber Lwin^er,

seine Frau schrieb Ihnen schon, dass wir ihrer Kinlgdung zur Feier 

Ihres vierzigsten Geburtstages und Ihrer Bauseinweihung wah-^schein- . 

lieh nicht nachkommen können, da wir mit KdF nach Madeira fahren. 

Nun haben wir die Reisetermine erhalten und mässen damit die zwar 

vage, aber liebe Hoffnung, an ihrem Hst teilnehmen zu können, end- 

gültig begraben, denn Ihr Jabeltag f$llt mitten in unsere Reisezeit 

hinein.

Ich möchte Ihnen aber auch herzlich danken für die Einladung* Fs 

tut mir sehr leid, dass ich in einer ochs nicht bei Ihnen sein kann. 

Fs wäre mir ein Herzensbedürfnis gewesen, ihnen die Land zu drücken, 

ihnen viel Glück zu wünschen für ihr kommendes "erk, für ihr und Ihrer 

Familie Leben, und Ihnen vor allem zu danken für das Schöne, Grosse 

und Volksaufrüttelnde, was die bisher geschaffen haben. Fs gibt sehr 

wenige Männer in ihrem Alter, die schon auf eine Leistung zurüok- 

zublicken vermögen, die unverg&ngli eh ist und zum ""esenswandel eines 

ganzen Volkes viel beigetragen hat. Lies Bewusstsein dssf Sie stolz 

machen.

Viel Glick auch zum neuen Haus, das wir im Vorjahr bewundert haben] 

Grüssen die bitte von uns alle Bekannten, die sich bei Ihnen versam­

meln und in deren Mitte wir so gern geweilt hätten.

Ihr





9.Mai 1933.

Mein lieber Zillich, 

ich danke Ihnen sehr herzlich 
für ihre Worte zu meinem 4o. 
Geburtstag, ich erinnere mich 
nicht, dass mir Besseres über 
m°in streben gesagt wurde. 
Wir schätzen Sie allmählich 
wieder Daheim, wollen si^ 
nicht bald einmal wieder 
herauskommen?
Tn herzlicher Verbundenheit 
immer Ihr und Ihrer Frau

H°rrn Heinrich Zillich

Dachau - Udlding.

Sandberg.



^§öwrn ^ricft Zwinger
■piefenguf ^eSw’tgsfTof

Zeeg im Allgäu
Mein lieber Heinrich,

Du hast mir mit Deinem neuen Büchlein 

eine solche Preude gemacht,daß ich mich sofort 

mit einer alten Schuld revanchieren muß! Dein 

neues Büchlein ist prächtig,ich habe zwar bisher 

nur das Vorwort ( das ist ganz ausgezeichnet) und 

die ersten vier Geschichtchen gelssen,aber die 

sind sämtlichst entzückend...

In der Hoffnung,Dich bald einmal wieder 
zu sehen und mit einem Dutzend Handküssen

22.VIII.40.

an Deine von mir so innig verehrte 
Prau _  

immer Dein



(S&roin ^Sricft Zwinger, ^^iefenguf ^eöroigsFtof, Heeg im H ligän

Den 5. Oktober, 1940«

Lieber Heinrich,

es war furchtbar nett von Dir,mir einen so langen 

Brief zu schreibens Ich liege nun immer noch im 

Bett, wenn das Schwierigste auch schon überwunden 

ist, die Möglichkeit des Abkratzens Gott sei Dank 

vorbei ist. Was mich aber bis zur Verzweiflung 

quält, sind die netten Nachrichten von meiner Di­

vision, die immer wieder fragt: wann kommen Sie 

denn endlich wieder in das herrliche Paris zurück?

Dass es Dir wieder nicht g$nz gut geht, tut 

mir von Herzen leid, ic& würde ja an Deiner Stelle 

die Gelegenheit benutzen, um mich damit dem grossen 

Gefängnis zu entwinden; denn erstens tut Dir diese 

Art Arbeit wirklich nicht gut, zweitens kannst Du 

an anderer Stelle weit mehr nützen. Lasse Dich al­

so am gescheitesten auf ein halbes Jahr krankheits­

beurlauben, denn bei Deinem Leiden ist es die Haupt­

sache, dass man in seelischem Gleichgewicht lebt, 

das aber wirst Du in dem grossem Apparat nicht er­

reichen.

Nun hoffe ich sehr, dass wir uns am 26. Oktober 

in Weimar wiedersehen, sollte ich viel vorher auf die 

Beine kommen, so komme ich von Paris aus direkt hin, 



andernfalls von hier aus. In jedem Fall aber hoffe 

ich, dass unser alter Kreis mal wieder Gelegenheit 

haben wird, einen tüchtigen Umtrunk zu tun. Das Sie­

benbürger - Problem wird Dich sehr beschäftigen, ich 

brenne darauf, mich mit Dir darüber mal ausgiebig un­

terhalten zu können. Meine Division wird zur Zeit 

als zweites Treffen für ihrhn Übergang geschult, aber 

ab es in diesem Herbst noch dazu kommt, vermag noch 

niemand zu sagen.

Hun leb wohl, mein Guter, spätestens also auf 

Wiedersehn am 26. in Weimar!

Herzlich wie immer



Aörorn ^rick Zwinger, ^pielenguf Aeömigslrof, Heeg im Allgäu

Den 27. Dezember, 1940.

Mein lieber Heinrich, meine liebe Maria, 

habt schönsten Dank für Eure liebe Karte, die uns mit rei­

ner Freude aber auch gleichzeitig mit leiser Trauer erfüll­

te, dass wir von uns aus keine Möglichkeit sehen, Euch in 

den Tagen des Urlaubs zu besuchen, denn leider ist mein Ver­

walter auf Urlaub, so dass ich den Hof beim besten Villen 

nicht verlas en kann. Da wäre es denn nun wirklich das Beste 

von Euch, doch in diesen Tagen einmal zu uns herauszukom 

men, es ist doch mit der Bahn wirklich keine Angelegenheit: 

Ihr fahrt mittags um 1 Uhr von München ab, werdet mit ei­

nem klingelnden Schlitten abgeholt, übernachtet bei uns und 

seid am n "chsten Nachmittag wieder zu Hause. Erstens und vor 

allem könnten wir alle^ wichtigen Dinge miteinander durch­

sprechen, ^evor un^er weitere Krieg wieder für lange aus^- 

einanderreisst, zweitens hätten wir noch manches Schöbe zu 

essen, drittens französichen Sekt und 35 -jährigen Martell- 

Cognak aus Kognak, der einen Besuch beihahe schon allein 

wert wäre. Gebt Euch also einen Stoss, meine Lieben, und 

kommt! Es wäre ganz besonders hübsch, mit Euch beiden ein­

mal allein zu sein. «Vann Ihr kommen wollt - sei Euch ganz 

überlassen, wir sind jedenfalls dauernd zu Hause,tun nichts 

anderes, als auf Euch zu warten. Ihr braucht auch gar nicht 

erst lange schreiben, sondern lediglich Ur. 9 SEEG anrufen,



wann ihr in München ab fahrt.

Mit allen guten Wünschen für das Nahr 1941 bleibe 

ich Eufp alter



Eönnn trieft Zwinger, '^telenguf Aeöwigsfrof, Heeg im A llgäu 

3.VI.41.

Mein guter Heinrich, 

hab schönsten Dahk für Deinen lieben

Brief,wobei ich mich jedoch erst einmal entlasten muß! Ich war also 

nur 6 Stunden mit dem Wagen von der Division in Berlin,kam nachmittags 

uni fuhr nachts noch wieder ab - Du darfst veriihhert sein,daß ich mich 

sonst unbedingt bei Dir gemeldet hätte! Zu Zeit bin ich für kurz wieder 

daheim,gehe aber am 14. wieder zur Division,nachdem meine letzte Fahrt 

blinder Alarm war,denn eigentlich sollte ich jetzt schon tief in Rußland 

sein... Mehr kann ich Dir leider brieflich nicht verraten,nur soviel, 

daß ich hoffe,doch noch sehr bald dahin zu kommen und zwar gerade an 

meine ersten alten LeidensStätten - daß dieser Zug für mich ein beson= 

de-es Erlebnis ist,dazu meinem Werk eine niegähnte Abrundung geben wür­

de - ( der Rin^ schliesst sich,Schlußwerk der dritten Trilogie wie der 

Anfang der ersten!) - das kannst Du mir sicher nachfühlen...

Nun aber zu Dir: Als erstes meinen Glückwunsch zur Beförderung,end­

lich der Rang,der einem so alten Krieger entspricht... Zweitens Dein 

baldiges Abrücken zum Feldheer,wie freut mich das für Dich,mein Guter! 

Da müssen wir natürlich unbedingt nochmals zusammen sein und das ist 

der Zweck des heutigen Briefes : Ich komme also am Montag den 15. nach 

München,um am 12* wieder zur Division zu fahren (falls mich nicht vorher 

ein Alarm abberuft!) diesen Abend müssen wir im Regina gemeinsam verbrir 

gen,mit Waltraut und Maraia natürlich! Raus kommen zu Eucl ,was wir 

gern täten,geht leider nicht,da ich andern Morgen früh weiter muß,bis 

nach Schlesien,polnische Grenze. Also müßt Ihr schon so lieb sein und 

rein kommen,denn sprechen müssen wir uns -ich habe die haarsträubend­

sten Dinge für Dich,dabei diesmal göttseidank fast alle posttib...

Also,mein guter Heinrich,abgemacht? Grüße die liebe Maria auf 

diesem Umweg... In großer Vorfreude eines reichen Abends

immer Dein getreuer





Bbjenöer:

Wohnort, auch ^usteU
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FD WIN E. DWINQER
HÄMNQER^toT @ SEEQ (Allqäu), den 10. XI.5U.
HEbwiQSi-LOF Lieber Hucke,dieser Tage wird Dir] 

mein. Verl--g rip Eaumpl.-r meines licu^
x»-u. lux Kreide uirecir&zun x

L^u®x- EM te iCH Uw K UCUvM UhworwT ^««pr_0Uw 
in dwii J ihren schliessen, d^ss Du manches ge­
gen seinen Tenor einzuwenden h^ben wirst. Es wäre je­
doch bedauerlich,wenn das unsere Freundschaft störte, 
Von mir aus - jedenfalls nicht. - im übrigen hörte 
ich mit Freude von Deiner erfolgreichen heue aur^n 
1 ul. a iwT sin LichtoilvK... Ich h tts lel- 
u-ex" in istzTcx ZsiT nia u-öiwgönhwit,utiruh wt mberg 
zu kommen,zum Früh^ jhh aber holxu Xua tamm« ua- 
r Ux. Gz üx uw 1 -an. h.xu__^. ,g^_ 
-Hz Le Fr; u Maia. Stets Dein a!



Herrn

Dr • Heinrich

ät^nberg un see

Fis chh^bera tr•



REITSCHULE HEDWISSMOF
«»WIN MKICH DWIBSEB

gEEG IM ALLGÄU
TEIjUFOK NK. 242 .

I ei' li )b r Huc^e, 

Du uv. . t mi?? vt zeih/ ,d e ich D d" r.

.

'm 1. April ■ t .Ji der - 1 öcl±? :t u. d d it . m ofort eil irb 1

.

Bri i w 7,b i &o ; v> ■ 11m di- chö i. urd ich johäne mich f. et 

der gleiche Tag für Dich gewesen! Zu gern hätte ich mich n der 

geistigen Gj.be für Dich beteiligt, über die Aufforderung km lo Jp ä 

dasj ei mir beim besten Willen unmöglich war ,w; o ich dem betreffen

sohriebun h tt« ,wie Du mir...

- Loht ähnlich ergan 

mir - ich war nie ge,sondern bin noch heute 

melancholisch... Denn bis dahon kokettierte ich stets mit den ”60” 

jetzt aber ist es leider blutiger Ernst geworden..• Und wenn man 

nun doch langsam an den Fingern abzählen kann,wie lange man noch 

auf dieser Erde weilt,dann besteht zu einem fröhlichen Fest kaum 

noch ein Anlass...

Bei diesem Zustand ist das Vergessen und Träumen von verginge 

nen Zeiten noch das Beste und deswegen mache ich folgenden Vor= 

schlag: Ihr kommt beide zu einem der nächsten Wochenende u d wir 

feiern nur in unserm Kreise der vier noch einmal unseren gemeinsa= 

men Geburtstag nach! Es müsste aber noch im Mai sein, 

haben wir auch das letzte Zimmer bis zum Herbst besetzt... Damit 

Ihr seht, Jas eigentlich betreiben, lege ich Prospekte bei, natürlich 

nur zu diesem Zwecke...

Also,Ihr Lieben,da ich Deinen Brief g irnächt anders be antwor­

ten kann, als mit Worten von Auge zu Auge, bei ein p; ir Aberden,die 

M'Z vereinen sollen wie einst - so bitten wir herzlich: Kommt ; n 

-

Es war rieh wirklich nur der f 'essende Bet ieb,der es ui ,. 

icht rmög ichte, uf unsern München-Fahrten noch bei Euch 



ui . verziehende in Ihr unsern Betrie b seht ,d< r ,'irklich gi gen 

’riih Licht vivd vzu :k n i t -« -

, . ■ ie..o

> . = .

-

u' r Alter ihn bßti ehe l-i tung - und um. irme Dich



MATSCH ULE HEBWIGSHOF SEEG IM ALMAU
EDWH ETBICM DWIMGSK TEEBTOM HB« lÄL - ' . 9 . H . o

4 

für die schö „e Gabe zu Weihi achten,die ich erst heute 

um dei la ;sn ^i ter hier etuu^ abzukirzen. Ich habe 

a z/

icht weniger . gerührt von Del em Sonderdruck,beides 

si‘ d mei it r Meinu g „ach hochverdiienetliehe arbeiten , 

!

diesem Anlass eriinnere an Sure Zusage,einmal mit Job

oder Körig zu u s zu kommen,es si h doch nur 1,5 stun=





Am 17. Dezember 1981 starb in Gmund am Tegernsee der

Schriftsteller

Edwin Erich Dwinger 
geb. am 23.4.1898 in Kiel

Sein Wunsch nach einem friedvollen Tod hat sich erfüllt.

Wir trauern um ihn: 
Ellen Dwinger 
Waltraut Wien 
Norwin Dwinger und Benjamin 
Gundel Dwinger und Claus Bastian 

Rabenkopfstraße 6 Dr. med. Henning und Traudi Dwinger
8000 München 90 Patricia, Vivian und Nicolai

Mariue-Luise und Wolfgang Taute
Sybille Wirsing und Bettina Grack

Trauerfeier: Dienstag, den 22. Dezember 1981, um 10.00 Uhr 
। im Neuen Südfriedhof, Hochäckerstraße.



■er der Durchgangsstelle, die ständig 
Khepaar Neubauer Kontakt hatten, 
in Bericht nicht. Ohne Zweifel gehöre 
Inmer schärfer werdenden Propagan- 
igen die Aussiedlungswünsche der 
Minderheit in der Sowjetunion. „Herr 
hat sich während seines Aufenthalts 
679 bis zum 22. Mai 1981 niemals über 
hwert“, sagte eine leitende Angestellte 
nungsvermittlung. Er sei außerordent- 
senhaft gewesen und habe vor seiner 
och die Lagerleitung darum gebeten, 
tädtischen Werke seinen Stromver­
rechneten. Die quittierte Rechnung 
ausmeister in der Wohnung des Ehe­
liegt heute bei den Akten.

^hr weist die Lagerleitung die Aussage 
zurück, er habe gesehen, wie ein 

er einmal die Sachen einer alleinste- 
Au auf die Straße geworfen habe, weil 
Miete habe zahlen können. Das Ehe­

paar Neubauer habe in dem 1960 errichteten 
Übergangswohnheim II gewohnt. Ihm sei be­
kannt, daß im Sozialfall dort keine Miete gezahlt 
werden müsse. Für sein 24 Quadratmeter 
Zimmer und die Küche habe Alexander NeubW^ 
er 186 Mark Miete monatlich gezahlt sowie Ge­
bühren für das Inventar. Nicht verschweigt man 
bei den Mitarbeitern der Durchgangsstelle, daß 
es bei vielen Aussiedlern Integrationsprobleme 
gibt. Dies treffe vor allem für Ältere zu.

Gleiches sagen die Mitbewohner. Im Haus Fug­
gerstraße 39 hat nur einer von ihnen das Ehepaar 
Neubauer gekannt; es sei kaum aufgefallen. Ein 
besonderes Problem sei es für alle Aussiedler, so 
sagten einer aus Rumänien und ein anderer aus 
Polen, daß es keine Arbeit gebe. „Das können wir 
überhaupt nicht verstehen. Wir sind gesund und
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Bundesverkehrsministerium veröffent1

te Frau MÜNCHEN (SZ) - Der Streit um die Rhein- naci
Main-Donau-Großschiffahrtsstraße wird zur Zeit Bayj

istentin gesichert hauptsächlich mit Zahlen, Berechnungen und 
Gutachten ausgetragen. Das Bundesverkehrsmi-

tig wie die Rücksprache eines Prüfers 
knisterium. Grünbeck warnte die CSU, 
r Behinderten einen Beschluß aufzu­

nisterium, das die
anstrebt, wartete mit

bau £ 
seine

Einstellung der BauarbeiMWktät 
nit ersten Ergebnissen ein^B^ner

Verkehrsprognose des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsform auf, wonach auf dem Kanal

nen<
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